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Jß. 77 . 2. Blatt. Sonntag , den 3 . April 1« <m.
'fr „Der Streit um Christus " ,

lo lautete das Thema des am 29 . März von ProfessorDr . Henna» Schell im großen Saal des Hotels
« Union " in Strasburg gehaltenen Vortrags. Dre
hochaktuelle Frage und die hervorragende Bedeutung
des beriihmte » Gelehrten hatten eine große Zuhörer -
Ichvft aus den gebildeten Ständen, Professoren, Be-
« mte , Offiziere, viele katholische und mehrere prote-
vantische Geistliche angezogen , so daß der etwa 1500
Personen fassende große Saal dicht besetzt war .

Wenige Minuten nach 8 Uhr betrat Professor
Schell , von lebhaftem Beifall begrüßt , das Podium .
5J11 seiner fast zweistündigen Rede wußte er seine
«uhörcr so zu fesseln, daß eine lautlose Stille die
?.̂ ogte Spannung verriet , die sie erfaßt hatte und die
uch , als der Schlußaktord der herrlichen Rede der-
rlungen war , in begeisterten Applaus auslöste.

Einleitend präzisierte Schell das Thema dahin :
" >>st Christus Gott oder ist er es nicht .

" Das sei
~, c Frage . Durch die Forschung sowohl im Gebiete
drr Natur als mitf, im Gebiete der Geschichte , insbe-
londere aufgrund der assyrisch-babylonischen Aus -
grablingcn seien gänzlich neue Anschauungen ge-'vonnen worden und in dem neuen Lichte werden
Zweifel erhoben gegen jenes Licht, das bisher als das
^.icht der Welt gegolten. Die Frage sei also , ob die
Gottesoffenbarung, die in Christus ihren Höhepunkt
^

>ud ihre Vollendung erreicht habe , als geschichtliche
ilratsachc festgehalten werden könne , oder ob das nurEm schöner Traum gewesen, der schönste vielleicht , dendie Menschheit geträumt , aber doch immerhin nur ein
^ raum . Die Frage sei : Bibel oder Babel ? —
-.sahvc-Christus (denn das sei nicht zu trennen) oderMarduk ? Religiöse Wahrheit oder fromme Ein¬bildung ?
^ Die Ausführung ging von drei HauptauffassungenChristi cms : den Auffassungen H a r n a ck s , HoustonStewart C h a m b e r l a i n s und Tolstois .

Rach H a r n a ck liegt das Bedeutungsvolle der
Persönlichkeit Christi darin , daß er uns ein Ideal der
Gottinnerlichkeit, des inneren Gefühls der Gottes-
kindschaft gegeben , zu dem wir aus den Kämpfen und
Enttäuschungen des Lebens flüchten , um im sub-
aktiven Bewußtsein, Kinder des himmlischen Vaters
Zu sein . Mut und Trost zu finden. Allein es bleibtvie ernste Frage, die auch durch die frommste Ant¬wort nicht umgangen werden kann : „Ist dieser Trost* e

.
1' yrohbotschaft auch eine wahre Botschaft ? Habenwir un Evangelium Wahrheit oder bloß religiöse,erbauende, beschwichtigende Dichtung? " — Für dasEe Testament konimt hier Delitzsch in Betracht, der4n den neuen assyrisch-babylonischen Entdeckungen« ie Grundlagen der Genesis glaubt gefunden zustaben . Allein der unvergleichliche Vorzug der Offen-

Darungsurkunde liegt darin , daß sie die überweltliche ,
stkistige absolute Persönlichkeit der Offenbarung
Lottes zur vollen Geltung bringen . In allem, wasvie assyriologische Wissenschaft zu Tage gefördert hat,undet sich kein Wort , das sich nur irgendwie demWorte der Genesis vergleichen ließe: „Ich bin derHerr , dein Gott , du sollst keine fremden Götter nebenwir haben" — ein Wort , durch das die ganze Maje¬stät des welterhabenen Gottes dem Menschen aeaen-,te @V n “

Hl*™« nimmt «
"
»

K«rm - aufnimmt In dertzsorm . „Du sollst den Herrn deinen Gott lieben
nüt 0onien deinem ganzen Gemüte und^

,
llnnzen Kraft !" Das ist allerdings eine

r
ö\ er ntd,t eine Innerlichkeit bloßeräi2Ä 0e1' / ""der » eine Innerlichkeit, die uns des

tatsächlich habhaft macht und sich in tat-
Peuönw Begründung bewahrt. Das Wunder ist das
« l'fanaon ^ m^ '

s^ ^ lt für den in seiner Innenwelt
eHE Menschen und darum ist das Wunder die
sjOteasr .

1 mi Bi* ti8et ^

paijs, , Frühlings - u . Sommer»,öden.
lNachdriick verdolen .

der der großen Pariser Konfektionshäuser 1.
des lisvenden Modenateliers bietet zu jeder Zeit b
jedem ^

^essanten ; in weit erhöhtem Matze ist dies v
Kl-I^ „^ !i° "wechsel der Fall , und es ist erstaunlich, n
»dex

^̂Rerheit die Modenkünstler bereits den größer
<bic (en

’n8crcn Erfolg einer Neuheit vorhcrzusagen wisse
daß ri . ^ben die elegante Pariserin genau und wisse
vusm >>„

"
,

*einc Neuheit aufzwingen läßt , die ihrem se
schlick s Geschmack nicht zusagt , und man muß tc
^ de„ h " - Feingefühl bewundern , mit welchem die Paris
8« etrot

ec iic Intentionen ihrer eleganten Kundin »
In , m denselben Rechnung zu tragen wissen,

z dergrunde des Jntereffes steht natürlich zunäö
iobetr0 f Kostüme tailleur , dessen größter Reiz in sein
8«ntc Korrektheit liegt . Als Material für das ei

. nte wird neben feinem Tuch in ausgedehnte*te*ICI: Stoff , die sogenannte Etamine homespu
^et jehnrfi

’ e*n ^em bekannten Homespun ähnlicher Sto
^ o,s-g ,

" " Feinheit sowohl , als Festigkeit gewonnen hl
^ evt-o

Ctt
.

® eri1ce gehören auch der blatte bomespun , d
®
jtie il0

” "omespun , der Homespun d ’ete und die Zib
k 0st«tn

C*pun on ' olles neue Stoffe , die für das elegan
beliebt^ ? willeur geschaffen sind. Die gegenwärtig
bh n

*1011 welangierten Stoffe finden wir vertreb
^ tet 7»-

^
^ Hickrar, welcher bei einer Breite von
^ onks pro Meter kostet , ferner der Lailouöu demselben Preise bei einer Breite von 1, !

'bb Nj. » „ er Lbevronne Tailleur zu 814 Franks C

.
^'eide^ s/?Er elegante , doch so außerordentlich praktise°tteu r«

h welches die Pariserin als „ Eostun°ü«ich »et, gehört zu den notwendigsten Erforde

H . St . Chamberlain faßt Christus auf als
einen Heros der kampfesfrohen, siegesgewissen Taten¬
lust, als den Heros des arischen Volksgeistes , jenes
Geistes , der sich im kraftvollen Fortschrstt der enro-
päischen Völker auswirkt . Die Auffassung habe etwas
ungemein Befremdendes; es sei ein neuer Gedanke ,
aber bedeutungsvoll und wahr , wenn wir an das
Wort denken : „Seid vollkommen , wie euer Vater im
Himmel vollkommen ist"

. In diesem Wort sei dem
Menschen ein reiches Programm des stolzesten Ringens
und Schaffens gegeben , ein Programm so groß und
erhaben, wie es ein zweites nicht geben könne . Nichts
ist ausgeschlossen, was irgend dem Menschen Ideal ,
was irgend dem Menschen eine Aufgabe ist . Wer
würde es wagen, Christus gegenüber zu treten und zu
sagen , er habe bei diesem Worte die Wissenschaft , die
Kunst, die soziale Kultur nicht im Auge gehabt?
Gewiß, das Wort „ seid vollkommen " ist das Pro¬
gramm der energischen Tatkraft , des Fortschrittes auf
allen Gebieten menschlichen Ringens und Strebens.
Allein ist darunl Christus im Widerstreit mit dem
Alten Testament? ist er ausschließlich der Heros des
arischen Volksgenius? Schon der Katechismus
lehrt uns , daß die Gottebenbildlichkcit , von der die
Schöpfungsgeschichte berichtet , in der Vernunft und
Freiheit besteht — den Kräften der Entwickelung und
des Fortschritts ; und das Gebot , die Erde und die
Geschöpfe auf ihr sich untertänig zu inachen und zu
beherrschen, ist das Gebot des Fortschritts . Darum
ist auch der Vorwurf des Widerspruchs unberechtigt,den Delitzsch in der Verteidigung seiner Auffassung
des Alten Testaments gegen das letztere erhebt, als
stehe das Bilderverbot im Gegensatz zur Erzählungder Genesis : „ Gott schuf den Menschen nach seinemEbenbilde, als Mann und Weib schuf er sie" , da hierin
sich eine rohe , primitive Anschauungsweise knndgebe ,die sogar das Geschlechtliche auf die Gottheit über¬
trage . Der Gottesbegriff der Schöpfungsgeschichte
gehe über alle Körperlichkeit binans .

Auch das in neuester Zeit aufgefuiidenc GesetzbuchHaminurabisckann den höheren Wert des Alten Testa¬mentes, insbesondere des Dekalogs, nicht in Frpgestellen. Unzweifelhaft ist jenes ein staunensNckrteSWerk staatsmännischer Rechtspflege ; allein es hält
sich durchaus in der Sphäre irdischer , bürgerlicher Ver¬
hältnisse : zwar will es auch göttlichen Ursprungs seinund sucht seine Sanktion durch Hinweis auf die Gott¬
heit ; allein im Gesetzbuch selbst ist für Gott kein Platz,es erschöpft sich vollständig in der bürgerlichen Ord¬
nung . Dadurch , daß die erste Tafel des Dekalogs de »
Menschen ganz für Gott in Anspruch nimmt unddarauf die Gebote der zweiten Tafel stützt , erhält der
Dekalog seine einzigartige Bedeutung als eines Pro-
grammes, das zur Vollkommenheit

'
und Gottvernhn-

lichung verpflichtet .
Der im letzten Jahrzehnt populär und auch sosympathisch gewordene Tolstoi faßt Christus aufals den Heros der Geduld, der Liebe und der Barm¬

herzigkeit . Alles das wodurch die Völker stark sind.Eigentum, Gerichtswesen , Krieg, sei unvereinbar mitdem Christentum : allem dem müsse mau entsagen —
besonders der kraftvoll sich auswirkeuden Persönlich -
keit. Mit Recht habe die Kritik Tolstoi entgegenge-haltcn, daß die Konsequenz dieser Theorie den Still¬
stand der Kultur, die Nivelierung zur Sahara be¬deuten würde . Ohne Persönlichkeiten und ohne per¬sönliche Unsterblichkeit habe freilich die Wissenschaftkeinen Wert — sie müßte sich zur Dienstbarkeit deZ
Mammons erniedrigen und an den Meistbietenden
verkaufen . Allein Christus forderte die volle Ent¬
faltung der Persönlichkeit ; das Evangelium der Liebe
dürfe nicht einseitig durchgeführt werden .

Hieran schließt sich der von Delitzsch in seiner letzten
Erwiderung angenonimene Gegensatz zwischen dem
alten Testament, als einem Dokument fanatischer
Grausamkeit und dem neuen Testament, dem Testa¬ment der Liebe . Von dem alttestamentlichenMessias ,der die Völker in seinem Grimm wie in der Kelter zn-
nissen für kühle Frühlings - und regnerische Sominertage .
Besonders geeignete Stoffe für diesen Zweck bieten die ver¬
schiedenen Serges , Covercoats und Whip-eords. Einen be¬
sonders großen Erfolg aber wird der elefantengraue Cork-
screw zu verzeichnen haben, der in den ersten Modeateliers
ausgedehnte Verwendung findet .

Für elegante Promenadenkostüme , die zugleich als Be-
suchstoilletten dienen sollen, verarbeitet man vorzugsweise
Tolles cke laine , Wollpopelines , Corkscrews glaces oder,
last not least , die feineren Tuche mit seidigen Reflexen .
Eine geschmackvolle Toilette dieser Art war aus beige¬
farbenem Atlastuch gefertigt . Der Rock bestand aus drei
sogenannten Pelcrinenvolants , welche am Rande mit
schwarzem Atlasband geschmückt waren , und zwar zeigtedas obere Volant nur einen Bandstreifen , ivährend das
mittlere Volant deren zwei und das unteve drei Reihen
Band anfwies . Die im Rücken anschließende, vorn blusige
Taille zeigte einen angesetzten, abgerundeten Schoß und
breiten, gleichfalls abgerundeten Umlegekragen , welcher mit
drei Reihen schwarzen Atlasbattdes verziert war . Der
Verschluß der Taille war durch vier schöne Phantasicknöpfe
bewirkt. Von eleganter und eigenartiger Wirkung waren
zwei aus gitterartig übereinander gelegtem Atlasbaud ge¬
bildete Medaillons , welche direkt unter dem Umlegekragen
und in dem leicht überhängenden Bausch der Taille ange¬
bracht waren . Die loeiien Aermel waren in einer ziemlich
hohen, ebenfalls bandverziertc» Stulpe aufgefaugeu .

Mit den sommerlichen Toiletten werden dann die leich¬
ten und luftigen , zumteil transparenten Stoffe wieder aus
der Bildfläche erscl,einen, und auch hier werden wir Ge¬
legenheit haben, viele reizvolle Neuheiten zu bewundern.
Eine außerordentlich reiche Auswahl bieten die verschie¬
denen Ctamines , die ebenso wie die leichten Voiles in ent¬
zückenden schot ischen Mustern vertreten sind, deren Far¬
ben bei den transparenten Stoffen iounderbar fei » a 'bge-

saminentritt, daß blutbespritzt ist sein Gewand, flüchtet
Delitzsch entsetzt zu dem, der gesprochen hat : „ Ich bin
sanftmütig und demütig von Herzen "

. Dort der
Gott der blutigen Intoleranz, hier der Gott der Hu¬manität und der Liebe , Allein sogleich wurde ihm
von der jüdischen Theologie entgcgengehalten, daß
ja gerade jene Stelle des Jesaias von Johannes in der
gcheinien Offenbarung für den neutestamentlichen
Messias-König in Anspruch genommen wird.

In Wirklichkeit geht die Liebe durch das alte wie
das neue Testament hindurch , die Liebe , die die höch¬
sten Güter allen Menschen verniitteln will, zu deren
Aposteln zunächst im alten Bund e i u Volk, dann im
neuen säintliche Völker in dem Maße sie in daS
Messiasreich eintreteir und alle einzelnen Menschen
berufen sind . Je mehr nun das Belvnßtsein der nn-
vergleichlrchen Größe dieser Güter sich geltend macht,
um so leichter mischt sich die Angst um deren Verlust
mit ein und gibt sich kund in der Erregtheit gegen die
drohende Gefahr und gegen jene, die den Erfolg zu
gefährden scheinen. Darum ist der Grundzng doch
die Liebe im alten wie im neuen Testameirt .

Der Streit um Christns geht also hervor aus der
Einseitigkeit in der Auffassung seiner Persönlichkeit .Er ist der Bringer der Lichter , der Kraft , der Liebe
und deS Lebens. Er ist der Gottmensch und als solcher
Erlöser für die gesamte Menschheit .

Welchen gewaltigen Eindruck die herrliche Rede
hinterlassen, bekunden die begeisterten Besprechungenin allen Straßburger Blättern, sowohl katholischen
wie nicht-katholischen. Der sonst nicht immer freund¬
liche „Votksbote " gibt seine Eindrücke folgenderniaßen
wieder : „Die Art des Vortrages war mustergültig.
Da war nichts Gemachtes und Gekünsteltes , sondern
schlicht und einfach, ohne Noten oder Vorlage, ließ
uns Schell gleichsani das Ringen mit seinem eigenen
Geiste mitnmchen , das Sichentwickeln seiner Gedanken ,
dn§ stets siegreiche und spielende Kümpfen um den
richtigen , den richtigsten Ansdruck . Die äußere» Ge¬
berden unterstützten prächtig die geistreichen Worte,
sie waren selbst Worte und lebendiger Ausdruck der
mannigfachen inneren Empfindung . Dabei waren
Sprache und Gedanken von einer durchsichtigen Klar¬
heit, so daß euich die verwickelsten Sätze sich leicht ver¬
folgen ließen. Mächtiger aber als alles packte den
Hörer die Begeisterung für die Sache Christi, die den
Redner beseelte und die um so nachhaltiger wirkte ,als sie offenbar auf ungeheurem Studium anfgebaut
ist und des Gegners Ansicht mit Wohlwollen behan¬delt, um aus dem Irrtum das darin verborgene
Körnchen Wabrheit liebend hervorznsuchen .

"

K . Ein protestantischesUrteil über das
Jesnitengesetz.

Der Evangelische Bund gebärdet sich , als sei das
Vaterland in höchster (tzefahr , wenn 8 2 des Gesetzes
gegen die Gesellschaft Jesu aufgehoben würde. Wir
sieheu dieser Manier , dein Evangeliuin zu dienen , mit
geteilten Empfindungen gegenüber. Es ist einerseits
betrübend, daß sich so viel irregeleitete religiöse Lei¬
denschaft — Fanatismus genannt — ins zwanzigste
Jahrhundert herein verlaufen hat , r,nd daß es mit
einem dreißigjährigen grausainen Zlusnahinegesetz
noch nicht genug sein soll ! Aber es ist vielleicht doch
gut, daß hoch und nieder noch einmal sieht, wo die
lvahren konfessionellen Hetzer und « törenfriede stecken ;
gut auch, daß sich die Rinchthaber überzeugen, wie
wenig mit einer kleinen Lockerung oder teilweise « Ab¬
tragung des alten Restes ans dem Kulturkampf ge¬wonnen wäre . Es wäre für das Vaterland nicht ge¬
fährlicher und für die Regierung nicht schwieriger , das
ganze veraltete Ausnahmegesetz abzuschaffen , als eine
unbedeutende Milderung des Wortlautes dnrchzn -
setzen.

So läge vielleicht gar kein allzngroßes Unglückdarin , wenn die Schreier noch einmal Erfolg hätten ,wenn dafür aber der « tnrz des ganzen Gesetzes i»

desto größere Nähe gerückt würde . Denn , daß dies .
Sturz kommen muß , darüber waren die Klügerenim Evangelischen Bunde schon lange im Klaren .

Zu diesen Klugen gehört, wie sich in den letztenJahren bei vielen Gelegenheiten wahrnehnien ließ,Pfarrer Dr . M . Rade, früher in Frankfurt a . SN . , jetzrin Gießen, der Herausgeber der „ Christlichen Welt" ,ein warmer Freund Harnacks . Derselbe schrieb schon
vor neun Jahren in seinem Blatte :

„Die Jesuiten werden kommen , offiziell kommen
kraft Aufhebnng des Gesetzes vom 4 . Juli 1872 , so
gewiß sie schon da sind . Bkag auch jetzt noch eimnal
der Bundesrat dem Reichstag seine Zustimmung ver
sagen , das Zentrum wird bei einiger Hartnäckigkeit
den Widerstand zuletzt doch erniüden, bei den Regier¬
ungen wie bei den Parteien . Alle Gründe , die eine
tiefer blickende Staatsraison bestimmte , dem Ver¬
langen nach Rückberufung der Jesuiten ihr No »
possumus entgegenzusetzen , sind bei dem jetzigen
Regierungssystem auf die Dauer nicht zu halten.
Keinerlei Masscnpetitioncn, die ewig zu wiederholen
die Lust endlich überall versagen wird , können diesen
Lanf der Dinge hemmen .

Es muß dann diesem Stande der Sache gegenüber
gesagt werden, daß weite Streife im evangelischen
Deutschland mit der nnansbleiblichen Wendung sich
innerlich bereits abgefundcn haben .

Es liegt alles a» dem einen , daß unser Gesamt
Protestantismus , die große Gemeinde aller lebendige »
Evangelischen , dies Zeichen der Zeit versteht und den
Moment ergreift . Werden wir das Odinm des Aus¬
nahmegesetzes los und den Schein, als könnten wir
ohne cs nicht existieren , so sollen >vir « ns mit nlterFrc »-
digkcit ans den neuen Zustand cinrichtcn . Cs ist jaetwas Furchtbares, wie der jesuitische Geist heute
schon in der katholischen Kirche überhand genommen
hat , und daß diese seine Herrschaft nun durch die offi¬
zielle Anerkeunung und Rückberufung des Ordens
für das deutsche Reich besiegelt werden soll. Wie festder Orden im Herzen der Katholiken steht, wie festdaher bei dein politischen Charakter des Katbolizis-
muS seine Weltstellung ist, hat die völlige Wirkungs¬
losigkeit des Austritts und der Enthüllungen des
Grafen Hoensbroech nach der katholischen Seite hin
jedem , der cs nicht vorher schon wußte, deutlich ge¬
zeigt . Aber was folgt daraus? Daß , wenn der
Staat sein Bedenken gegen die Zulassung des Ordens
anfgiebt und die deutschen Katholiken sich seinem
Geiste widerstandsloser hingebe » , daß dann die Auf¬
gabe der evangelischen Kirchen iinmer größer und ge -

ckvaltiger wird .
Wer — mag er „Evangelischer Bund" heißen oder

soiistwie — den Evangelischen im Reich jetzt die Angei :
zn offnen vermöchte für den ungehenereii Dienst , denunter solchen Ilmständen der Protestantismus imsermVolk lind Vaterlaude zu leisten berufen ist , der sollbedankt und gepriesen sein ! Hören wir » ns , in
Jesuitenpetitionen einen wohlfeilen und scheinenden
Eifer zu entwickeln — ich schelte diese Petitionen damit
nicht, sie mußten sein —, die Zeit dafür ist vorüber !
Bilde» wir uns überhaupt nicht ei» , mit Polemisieren,Peticrcu und Agitieren gegen Rom und römisches
Wesen viel zu erreichen : nur et>va um etlicher schwach¬
sinniger Protestanten willen ist cs notwendig, daß der
Schaden und die Schädlichkeit iin Romaiüsmus
iinmer wieder einmal aufgedeckt werde . Aber die ein¬
zig siegreiche Art des Kampfes gegen Rom ist doch die
innere Stärkung der evangelischen Kirchen und der
evangelischen Uebcrzeugung ihrer einzelnen Glieder.
Zeigen wir , daß wir auch aus dem Gang des Knltnr -
kampfes etzvas gelernt haben , und ziehen wir im
jetzigen gegebeiren Airgenblick endlich die Konse¬
quenzen ! Es ist nnmöglrch , im Rahmen dieser An¬
merkung auszilführen , was wir meinen . Vornehm¬
lich Eins. Vertiefung unserer GlaubonserI ' nntnis— das tut not innerhalb aller Richtungen und Par¬
teien unserer Kirche.

tönt und gemildert erscheinen. Von großer Eleganz ist die
Eramine dinmautee mit glitzernden Reflexen , ferner die
Etamine de soie nattee , deren etwas relicfartige Gewebe
an die Louisine erinnert , und endlich die ganz neue
Eoliemie vaftuee , deren feilte Reflexe fast eine wellige Be¬
wegung des Stoffes glauben lassen. Einfarbige , als „Cri -
staline " bczeichncte Seidettvoiles und fein gesprenkelte
Voiles dürfen ebenfalls auf großetl Erfolg im kommenden
Sonnner rechnen .

Feine , bisweilen leicht derwisckste Farbtöne herrschen
bei den neucit Stoffen vor . Besonders häufig sieht man
Mischungen von Schivarz und Weiß , Grau , Violett , Beige ,
Blau uitd Grün . Fein punktierte, gestreifte uird ge¬
sprenkelte Stoffe werden sich voraussichtlich großer Beliebt¬
heit erfreuen .

Eine große Nolle bei den Frühlings - und Sommer¬
toiletten wird auch der Tastet spielen. Ein hochelegantes
Kleidungsstück ist der beigefarbene Taffetpalctot , der in
kostbarster Ausstattung in den fashionablcn Ateliers ans¬
gestellt ist , ferner der mit schwarzem Samtband garnierte
Paletot aus schwarzem Taffet . Neben dem einfarbigen
Taffet aber erscheint auch eine reiche Fülle von Phantasie -
taffeten in den hübschesten Mustern . Da gibt es gestreifte
und moirierte , gestickte und durchbrochene Tastete , Pom -
padourtaffetc , schottische und changierende Taffete .

Auch die Lonisines mit prächtigen, silberglänzenden Re¬
flexen dürfen auf große Beliebtheit rechnen . Zu den
praktischsten und hübschesten Neuheiten aber gehört die
„ Moire chiffon "

, die mit dem steifen, etivas altfrättkischen
Moire antique tvenig gemein hat, sondern eine leichte Äide
mit sehr feiner und zarter Zeichnung darstellt.

Als elegantes Vetemcnt ist kürzlich eine neue Bolero¬
form von einem großen Pnriser KonfektionShause lanciert
worden . Der neue Bolero ist sehr kurz, er reicht nicht bis

znm Taillensehlnß und ist nicht anliegend , sondern vorn
und im stiückcn ganz lose gearbeitet . Cs hat gleichsam die
Form eines kleinen Sackpalctots und wird vorzugsjveise in
plissiertem Taffet oder in gesticktem und mit Soutache ver¬
ziertem Tnch gefertigt . Aitch vollständige Kostüme zeigen
diesen kleinen Sackbolcro, der allerdings nur für schlanke
Figuren kleidsmn ist.

Wenden wir uns nun den Garnituren zu , so scheit wir
k-aß die Applikationen noch immer sehr beliebt sind. Auf
Tastet Vcrlvendet man gern Tnchapplikationen, während
man Tnch - und Wollstoffe mit Applikationen ans Taffet ,
Panne rurd Samet schntückt. Eine recht effektvolle Garnitur
wird durch sogenannte säiottische Steppereien in grober
Seide von verschiedenen Farben erzielt . Man bildet auf
diese Weise hohe Bordüren an den Röcken oder verziert
Kragen , Revers , Stoffleisten und Patten mit bunter
Stepperei . Vor allem aber werden Stickereien und Galoits
aller Art en vogue sein und die Eleganz der sonimerlichen
Toiletten erhöhen. Außerdem stehen uns noch die zahllosen ,
teils sehr geschmackvollen Passemcnterien mit und ohne Pai -
lcttes oder Jetperlcn zur Verfügung . Trotz der reichen
Atisivahl an Garnituren aber läßt der Pariser Modenkünst¬
ler es sich nicht nehmen, seine Phantasie durch die Erfind¬
ung ganz neuer und überraschender Garnituren zn be-
lnnden . Allen Anspruch auf Originalität besaß zweifellos
ein grauer Tuchrock , der mit einer hohen Bordüre gitter¬
artig übcreinaitdcrgelegter Tuchstrcifen geschmückt war ,
zwischen denen sich zarte Guirlanden rankender Blumen und
zierliche Röschen aus Seidenmonsselin hindurchzogen. Diese
Garnitur wirkte aber keineswegs , wie inan leicht aitnehmen
könnte, extravagant und auffallend , sondern verriet einen
so feinen Farbensinn und Ivar in so geschickter Weise her-
gestellt, daß man dieser Neuheit die Bewunderung nicht
versagen konnte. Madeleine .



Größere Selbstverleugnung im gegenseitigen
Lienst , in der gegenseitigen Anerkennung und gemein -
snnien Arbeit . Verständigung über die innere Grund ,
losition , die wir als lebendige evangelische Christen

. roh aller theologischen und sonstigen Unterschiede ge¬
mein haben , uud sofern diese Unterschiede dock) recht
kroß sein mögen , brüderlicher Wetteifer im Forschen ,
lehren , Predigen und vor allem im werktätigen
handeln . Suchen wir gegenseitig in aller Aufrichtig -
eit die Ewigkeit im Geist , bauen wir unsere Ge¬

meinde' und Kirchenverfassuug , unseru 5tultus so aus ,
taß alles , was wirklich Kraft , Geist , Leben atmet ,
darin frei zur Geltung kommen kann : was wollen
uns dann die Jesuiten tun ? !

Wo wir aber das auch jetzt nicht lerne « , dann sind
vir wert , das, diese heutigen evangelischen Kirchen zn
gründe gehen .

Mit oder ohne Jesuiten , das gilt dann gleich. Ueber
üc Trümmer dieser evangelischen Kirchen wird die
vangclischc Kirche sich erheben , die die Kirche selbst

ist , die die Verheißung hat : die Pforten der Hölle'ollen sie nicht überwältigen . (Rade . »Die christliche
Welt .

" 189 .1, Nr . 17 S . 398 ) .
Es ist Herrn Dr . Rade und jenen „weiten Kreisen

in evangelischen Deutschland " , die sich mit dem Ver¬
zicht auf das Odiuni , das Gehässige der Ausnahme¬
gesetze bereits vor Jahren innerlich abgcfunden hatten ,
eider nicht gelungen , „ den Evangelischen im Reich",
v h . der großen Masse der Predigerschaft die Augen
it öffnen ! Die schärfere Tonart Meyer -Zwickau,

Zöhtlingk -Karlsruhe , Hoensbroech -Kindlkeller hat ,
vie so oft , die Stimme der Klugheit überschrieen .

Nebenbei bemerkt , hat sich vielleicht auch Dr . Rade
etzt überzeugt , wie weise die Katholiken daran taten ,
üe „ Enthüllungen " des letzteren unbeachtet zu lassen.

Es ist immer eine beneidenswerte Lage , gleichzeitig
nehrere Eisen ini Feuer zu haben . Der Evangelische
? und verschafft uns dieses Glück. Erst sorgt er da-
iir , daß das Odium — das Brandmal der Undnld -
amkcit — sich seiner Stirn recht tief und unauslösch -
ich einprägt und bringt es so dahin , „ daß diese Heu-
igen evangelischen .Kirchen zu gründe gehen "

, ohne
wß die verbannten Jesuiten eine Hand zu rühren
-raiicben : am Ende aber kann er doch nicht hindern ,
ms; Reckst und Gerechtigkeit sich Bahn breche, denn
Inrecht schlägt den eigenen Herrn .

X. Die größten Feinde unseres
Vaterlandes

ind gegenwärtig die Sozialdemokratie und — —
wr Evangelische Bund . Die „Köln . Dolks -
.eitung " veröffentlicht an der Spitze ihrer letzten Mitt -
vochs-Nummcr vom 1 . April einen Artikel über den
evangelischen Bund , der unser ganz besonderes In
eresse beansprucht und dem deshalb die Zentrums -
oresse die größte Beachtung schenken sollte und den
vir hier der Hauptsache nach folgen lassen .

„ Das Wesen des Bundes ist die Friedens -
törungl „ Rom ist der alle böse Feind, " sagt man .
.Darum gilt mstere Arbeit dem Kampf gegen Rom . Nicht
ibrüsten wollen wir . sondern erst recht rüsten .

" Luthers
ampfesfreudiger Sinn ist wieder leben¬

dig geworden vor allem im Evangelischen
l u n d. Unter dem Schild der Religion und mit geschickter
'
«Nutzung politischer Parteibildung verfolgt der Bund seine
läne , unbekümmert , ob der innere Friede des Volkes auf

as heilloseste gefährdet und zerstört wird . Die Buwdes -
-postel treiben verhetzende Umtriebe und Rattenfängerei
n gemischten Ehen und Gemeinden , volksverhetzende Wahl -
oühlerei in wirklich unverantwortlicher Weise .

Durch ihre Mission in Oesterreich verfolgen sie den
Zweck, die evangelische Bevölkerung aufzuregen und katho -
il
'
djc Seelen zu fangen . Dort wollen sie unsere Glaubens -

-cnosscn um ihr Natürlichstes und Heiligstes bringe » , ihr
lolkstum und ihr Christentum . Dort haben sie mit sitt -
ich sehr ziveifelhafien Leuten gemeinsame Sache gemacht ,
'ade , von denen man zu sagen versucht ist : sie scheinen
u glauben , ein frommes Werk , einen Gottesdienst zu tun ,
venu sie zur größeren Ehre Gottes einen Meineid schwören .
Gerade vom Bund ist dasjenige Christentum in die Welt
egangen , welches in Wahrheit kein Christentum mehr ist .
ine Jammcrpolitik hat er geübt gegen den österreichischen

ötaat !
Man soll die Tätigkeit des Bundes nicht überschätzen und

acht hinter jeder antikirchlichen Aktion die Hand des Bun -
es suchen , aber zweifellos geht eine Reihe antikirchlicher
lktionen von ihm aus . Beispielsweise wäre der Petitions -
urm gegen die Wiederzulasiung der Jesuiten ohne den
vangelischen Bund unmöglich gewesen . Der Bund ist

er größte Feind deS konfessionellen Frie -
>e n s . aber auch jeder gesunden Sittlichkeit , der größte
feind unseres Volkes . Es plagen ihn keine
Skrupel und Zweifel , sowenig wie sozialistische und andere
Radikale . Seit er besteht , hat er mit dem Sozialismus
elvetteifert , Autorität und Kultur zu imtergraben . BÄnd¬
ert um und Sozialismus sind die Gefahren ,
ie unser Vaterland bedrohen .

Nicht sind wir persönliche Gegner des Protestantismus
-der der Protestanten , wohl aber einer Richtung , welche
nit Religion und Christentum nichts zu tun
>at und in der Art ihres Vorgehens demagogisch um -
türzend ist . Sie versagt uns Andersdenkenden die Acht -

ing . greift in das RcchtSgebiet anderer
Konfessionen ein und scheut sich nicht , den Frieden der
- taaten zu stören . Der Evangelische Bund ist unverletzlich ,
r selbst aber darf ungestraft jedermann

lerletzen , wo und wann er will . Das ist ein sehr ge -
ährlicher Zustand für den Staat . Darum hüte dich,
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Wir Katholiken lassen uns viel gefallen , aber endlich
eitzt doch auch die Geduld . Und die Gegner werden sehen ,
oorein sie gestochen haben . Wenn unser Zorn einmal er-
oacht , uitd sie reizen ihn immer kecker und übermütiger ,
>ann werden sie es tragen müssen .

Uebrigens fürchten wir uns nicht unseretwegen vor dem
llund , sondern vielmehr wegen unserer evangelischen Mtt -
hristcn . Freilich werden wir wenig Dank ernten , wenn
vir sic auf jene erwiesenen Feinde unseres deut -
chen Vaterlandes aufmerksam machen , welche auf
hren Versanrmlungen Heerschau halten , um mit Pauken
md Trompeten mobil zu machen gegen Staatsbürger . Ge¬
setze und Einrichtungen . Jeder ist ein kirchen -
>o l i t i s ch e r Agent . In späieren Jahren wird sich
.eigen , daß sie der Fluch unserer Geschichte gewesen . Es
st ein hartes , vielleicht übertriebenes Urteil , aber cs ist
-rklärlich , wenn einem Verteidiger der Kirche der tiefe
lnmut über ihr Gebaren das Wort abprehte : „ Sie haben
n>n den Aposteln nichts als den Beute ! und den Kuß des
Zudas geerbt , und sind des lieben Herrgotts Hofkomödian -
en ; es wäre gut , sie zu verjagen . Kirchlicher Friede , po-

itische Eintracht , Rechtsgcfühl und pädagogische Rücksich¬

ten gebieten die Ausweisung dieser Gardctruppen des kon¬
fessionellen Unfriedens " .

Wenn cs der evangelischen Kirche nicht gelingen sollte ,
den Sauerteig des evangelisch -bündlcrischen Geistes wieder
auszustohen , dann wird dieser bündlerische Geist der Un¬
wahrhaftigkeit , Ungerechtigkeit und Bosheit immer weiter¬
sressen .

"

Schreiber dieser Zeilen hat seit einer längeren
Reihe von Jahren das Treiben des Evangelischen .
Bundes verfolgt und hat sich die Mühe nicht ver¬
drießen lassen, mehrere protestantische Zeitungen zu
halten und zu lesen , darunter auch evangelische
Bundesblöttchen . Er kann aus eigenem Studium
und eigener Anschauung die Gedanken der „K . B .

"
nur unterschreiben . Die Zentrumspresse hat viel¬
leicht bis in die neueste Zeit hinein dem Treiben des
Evangelischen Bundes zu wenig Beachtung
geschenkt . Der Bund treibt besonders auch in B a d e n
und Bayern sein Unwesen . Wie sich herausstellte , ist
die Protestverjammtung gegen die Jesuiten in Mün -
chen , die anscheinend von oen Jungliberalen ausging ,
vom Vorstand des Evangelischen Bundes erfolgt !
Was ist die badische Klo st er Hetze schließlich
anderes , als eine Hetzarbeit des Evangelischen ^Lun¬
des ? ! Was ist Professor B . anderes , als der vorge¬
schobene Sturmbock und Agent des Evangelischen
Bundes ? Was sind die I u n g l i b e r

^
a l e n an¬

deres als die politische Garde , die Streitmacht
des Evangelischen Bundes ? Und die national -
liberale Partei ? Wir haben kürzlich darauf hin¬
gewiesen , daß sie sich immer mehr zur parlamen¬
tarischen Vertretung des Evangelischen
Bundes entwickelt !

Das sind nicht bloße Vermutungen , sondern wich¬
tige Tatsachen , denen wir Katholiken bisher viel¬
leicht zu wenig Beachtung geschenkt haben .

Ganz besonders verdienen zwei Sätze des Artikels
der „K . V .

" angenagelt zu werden und zwar von der
gesamten Zentrumspresse : 1 . Der Evangelische Bund
ist der größte Feind des konfessionellen
Friedens und damit auch unseres
Vaterlandes und unseres Volkes .
2 . Evangelischer Bund und Sozialis¬
mus , das sind die Gefahren , die unser
Vaterland bedrohen .

Ein aufrichtiger Patriot kann deshalb das
Treiben des Evangelischen Bundes nur im höchsten
Grade bedauern . Es ist wahrlich keine patrio¬
tische Tat und Arbeit , die der Bund leistet . Wir
achten und lieben unsere protestantischen Mitbürger
lind möchten im tiefsten Frieden mit ihnen leben
Aber gerade das will der Evangelische Bund verhin¬
dern . Die Fackel des Hasses und der Zwietracht zu
entfachen — das ist sein Werk .

0 Kommunale Sozialpolitik
zur Förderung des Handwerks .

Me äußeren Mittel , welche zur Erhaltung und Heb¬
ung des Handwerks angewandt werden können und der
Gemeindeverivaltung — z . B . die zweckentsprechende Hand¬
habung des Submisstonswesens — zu Gebote stehen , wer¬
den auf die Dauer nichts fruchten , wenn nicht das Hand¬
werk auch von innen heraus erstarkt , d . h . leistungsfähiger
wird , um im Konkurrenzkämpfe bester bestehen zu können .
Daher ist nicht nur die Heranbildung eine ? tüchtigen Nach¬
wuchses durch Verbeflerung des Lehrlingswescns und
Fürsorge für tüchtigen , gewerblichen Fortbildungs¬
und Fach - Unterricht von großer Wichtigkeit ,
sondern auch die technische und kaufmännische
Weiterbildung - es Handwerksmeisters und der älteren Ge¬
sellen . Es gilt also , diesen die Gelegenheit zu solcher
Weilerbildung zu säiaffen , und hierbei müssen nickst nur
die Staats - , sondern auch die Komnulnalverwalttnigen
Mitwirken .

Insbesondere ist das Verlangen in den Komnnssions -
berattmgeii des preußischen Landtages über den Antrag
Trimborn betr . die Gewerbeförderung zum Aiisdruck ge¬
kommen . Die Gemeindeverwaltung soll zunächst die sog .
Meisterkurse fördern durch Zuschüsse , Bereitstellung eines
geeigneten Lehrsaales , Geldunterstützimg geeigneter Hand¬
werker , die an auswärtigen größeren Meislerkursen teil¬
nehmen . Zu letzterem Zweck haben sich z . B . anläßlich der
in den letzten Jahren in Posen und Hannover veranstalteten
Kurse manche Gemeinden an der Aufbriiigung der Geld¬
mittel beteiligt . Da der Erfolg der Meisterkurse um so
besser ist , wenn sie in Mcisterwerkstätten abgehalten wer¬
den , die alles an Maschinen , Werkzeugen u . s . w . enthalten ,
was zu einem lohnenden Arbeitsbetriebe erforderlich ist ,
so sollten die größeren Gemeinden zur Schaffung solcher
Meisterwerkstätten wenigstens ihre Mithilfe leihen . Gerade
der Mangel hieran bildet ein erhebliches Hindernis für die

Abhaltung derartiger jtzurse. ©in gutes Beispiel hat in

dieser Hinsicht die Stadt Pose » durch den Beschluß gegeben ,
ein eigenes Gebäude init Meisterwcrkstätten zu errichten .
In ähnlicher Weise tönncn große Städte , wie es hier und
da geschehen ist , durch Errichtung von Kunstgewerbe¬
museums mit zugehörigen Zeichensälen , Bibliothek u . s. w .
die technische Hebung des Handwerks fördern .

Außer den ständrgen Musterwerkstätten kommt sodann
die Veranstaltung zeitweiliger Ausstellung von Maschinen
uud Motoren für kleingewerbliche Zivecke in Betracht . Auch
hierbei ist die Mitwirkung der Konrmnnalverwaltungen er¬
forderlich . welche hauptsächlich für geeignete Ausstellungs¬
räume Sorge tragen müssen . In Oesterreich , wo hinsicht -
lich der Gewerbeförderung Vorbildliches geleistet worden ist ,
haben viele Städte in dieser Weise die Abhaltung von
Maschincnausstellungen ermöglicht . Es dürfte nichts im
Wege stehen , daß an möglichst vielen gewerbreichen Orten

solche Ausstellungen statifinden , wofern sich auch die Ge¬
meindeverwaltungen der Sache tatkräftig annehmen .
Ferner ergibt sich auch hier für die Gemeinden wieder die

Ausgabe , kleinen Gewerbetreibenden den Besuch bedeutender
anderwärtiger Ausstellungen finanziell zu ermöglichen .
Anläßlich der Pariser Weltausstellung 1900 und der Düssel¬
dorfer Industrie - und Gewcrbeausstellung 1902 haben z . B .
auch viele Städte für den genannten Zweck Mittel zur Ver -

süguiig gestellt .
Wichtiger noch als die Verbreitung der Kenntnis der

Maschinentechnik durch Ausstellungen und Meisterwerkstät -
tcn ist freilich die Verbreitung der Maschinen und Motoren

selbst . Wenn der Handwerker sich auch von deren Nutzen
überzeugt hat . so fehlt eS ihn , doch meistens an den nöttgen
Mitteln zur Anschaffung . Die Gemeinden müssen nun

zu ihrem Teil die Einführung von Maschinen in das

Kleingewerbe und das Handlverk fördern , sei es , daß sie
selber Motoren und Bctricüskraft (Gas , Elektrizität ) ^

unter

besonderer Erleichterung an diese Kreise abgeben ; sei es ,
daß sie Vereinen und Genossenschaften , denen nach öster¬
reichischem Vorbilde der Staat Maschinen überlassen will ,
durch Garanticübcrnahme oder Ueberlassung von Terrain
für eine gemeinschaftliche Werkstatt oder durch Gewährung
billigen Kredits Hilfe leisten .

Die kommunalen Gas - und Elektrizitätswerke u . s. w .
haben sogar ein Interesse an der Einstellung solcher Klein¬
kraftmaschinen , für welche sie die Betricbskraft liefern ; ins¬
besondere könneri Gaswerke das Gas für Bctriebszwecke
viel billiger liefern als für die Beleuchtung , da die Be
triebskraft am Tage in Anspruch genommen Ivird . Weit -
ausschaucnde Gemeindeverwaltungen gehen deshalb immer
mehr dazu über , Gas - und Elektrizitätslverke in toni
munale Regie zu übernehmen , um sie zugleich in den Dienst
solcher Bestrebungen zu stellen . Manche Gemeinden haben
denn auch durch Herabsetzung der Preise für Gas und Elek¬
trizität zu Motorzwecken sowie durch Beschaffung von
Motoren und ihre mietweise oder käufliche Ueberlassung an
Gewerbetreibende unter günstigen Bedingungen aus die
Vermehrung der Motorbetriebc hingewirkt .

Namentlich ist dies , wie die jüngst erschienene „Denk¬
schrift über den Stand der Gewerbeförderung im König¬
reich Preußen " feststellt , im Regierungsbezirk Düsseldorf
geschehen , wo am 1 . Juli 1903 6873 Gas - und elektrische
Motore gezählt wurden . Besonders hervorgehoben zu wer¬
den verdient hier das Vorgehen der Stadt Wermelskirchen ,
die im Jahre 1887 beschloß , der Verwaltung der städtischen
Gasanstalt einen Kredit von 30 000 Mark zur Verfügung
zu stellen zur Anschaffung von Gasmotoren und ihrer Ver¬
leihung an Gewerbetreibende . Es sollten nur Motore bis
zu zwei Pferdckräften verliehen und das Leihgeld festge¬
setzt werden ,daß durch Zahlung desselben der Kaufpreis
längstens innerhalb neun Jahren getilgt werde . Das Leih¬
geld wurde auf 18 Prozent des Wertes des Motors be¬
rechnet , wovon anfangs 6 Prozent , später 4 Prozent als
Zins und der Rest als Abzahlungsrate für den Motor an¬
gesehen wurden . Ferner hat die Stadt Lüttringhausen ,
um die Beschaffung von elektrischen und Gasmotoren , sowie
von Werkstatteinrichtnnge » zu erleichtern , beschlossen , Spar -
kassendarlel )en an kleine Geloerbetreibende zum Zinsfuß
von 4 Proz . abzugeben und Motore zu beschaffen , welche
gegen eine Teilzahlung von 14 Proz . pro Jahr — wovon
4 Prozent auf Verzinsung und 10 Prozent auf Amortisation
gerechnet wurden — zum Selbstkostenpreise an die Klein¬
gewerbetreibenden abgegeben werden . Sehr viele Gewerbe¬
treibende haben von diesem Anerbieten Gebrauch gemacht .
In ähnlicher Weise wird seitens des städtischen Elektrizitäts¬
werkes in Ronsdorf die Verbreitung der Elektromotoren
gefördert . Das Werk hält stets Motore vorrätig , gibt die¬
selben unter bequemen Teilzahlungen ab und führt auch die
Montage kostenlos aus . In den letzten drei Jahren sind
dort 87 Motore abgegeben worden .

Auch im Regierungsbezirke Breslau hat die Verbreitung
von Motoren bei Kleingelverbetreibenden aus Anlaß der
Errichtung von Elektrizitätswerken in mehreren Städten
außerordentliche Fortschritte gemacht , und sie würden sich
nach Ansicht des Regierungspräsidenten zweifellos noch ver¬
mehren , wenn durch dauernde Einrichtungen die Vor¬
führung solcher Motoren mit sachverständiger Auskunft und
Unterweisung ermöglicht würde , insbesondere , tvenn Mittel
zn Stipendien für den Besuch solcher Einrichtungen flüssig
gemacht werden könnten . Auch in anderen Bezirken macht
die Vermehrung der Motoren im Kleingewerbebetrieb « mehr
oder weniger Fortschritte , wobei der Umstand besonders
günstig wirkt , daß jetzt nicht nur in den größeren Städte » ,
sondern auch schon in kleineren Orten und auf dem Laude
fortgesetzt neue Elektrizitätsanlagen entstehen .

Auch in der Förderung des Genossenschaftswesens kann

sich die kommunale Sozialpolitik zu grinsten des Hand¬
werks betätigen . Abgesehen von der schon erivähnten Mit¬

wirkung bei Beschaffung von Maschinen ü . s. w . für ge¬
werbliche Genossenschaften , können z . B . die kommunalen
Sparkassen durch Kreditgewährung die Gründung von Er¬
werbs - und Wirtschaftsgenossenschaften unterstützen . Na¬
mentlich sollen auch die Gemeindeverwaltungeir die Hand¬
werkergenossenschaften durch Zuwendrmg von Aufträgen
fördern . Dies wurde auch im vorigen Jahre in der Kom¬
missionsberatung des Antrages Trimborn ausdrücklich be¬
tont . In Oesterreich werden vielfach die Stadtverwalt¬

ungen von den Regierungsbehörden darauf aufmerksam
gemacht , daß in ihrem Bezirke eine leistungsfähige Ge¬

nossenschaft bestehe , die auch zur Uebernahine größerer
Aufgaben eingerichtet sei , welche der einzelne Handwerker
bisher nicht habe übernehmen können . Auf diese Weise ist
cs dort mehrfach gelungen , die Heranziehung von Werk¬

genossenschaften bei Submissionen u . dergl . erfolgreich an -

zurcgen , bei denen die kleinen Handwerker sonst grund¬
sätzlich ausgeschlossen waren . Bei einem solchen Vorgehen
bleibt der freien Konkurrenz immer noch genügend freier
Raum .

Wenn in solcher Weise die Gemeindeverwaltungen
neben den Staatsbehörden , Handwerkskammern , Jnnungs -
ausschüssen u . s . w . an einer einheitlichen Attion zur prak¬
tischen Förderung des Handwerkerstandes Mitarbeiten , so
wird die vom Zentrum ( Antrag Trimborn ) gegebene An¬
regung gute Erfolge zeitigen .

Lokales .
Karlsrub, , 4 April .

( !) Eisenbahn -Automaten . Der Direttor der Ak¬
tiengesellschaft für automatischen Verkauf in Berlin , die
auf zahlreichen Bahnhöfen Automaten mit Schokolade und
Ansichtspostkarten aufgestellt hat , Ivar aufgrund der
§ § 41 a , 146 a der Gewerbeordnung in Strafe genommen
worden weil die Automaten auch an Sonn - und Festtage »
nach Schluß -der Geschäftszeit ohne Unterbrechung nach
dem Einwurf von Geldstücken Schokolade und Postkarten
spendeten . Das Berliner Landgericht sprach aber den An -
geschuldigten ftei und nahm an , daß cs sich hier um ein
Hilfsgewerbe der Eisenbahnunternehmungen handle , wo¬
rauf die Reichsgewcrbeordnung keine Anwendung find « .
Diese Entscheidung focht die Staatsanwaltschaft durch Re¬
vision beim Kammcrgericht an und erklärte , der Vorder -
richtcr habe § 6 der Gewerbeordnung verletzt , auch be¬
tonte die Staatsanwalffchaft , daß viele Automaten außer¬
halb der Bahnhöfe ständen und daher auch vo » solchen Per¬
sonen benutzt werden könnten , die nicht zu den Reisenden
gehören . Das Kammergericht wies jedoch die Revision der
Staatsanwaltschaft als unbegründet zurück und nahm an ,
der Verkauf durch Automaten diene , wenn nicht unnnttelbar .
doch mittelbar dem Zwecke der Eisenbahnunternehnrungen ,
indem dadurch die Wohlfahrt und Bequemlichkeit der
Reisenden befördert werde . Die Eisewbahnverwaltung
habe solche Automaten ausgestellt bczw . deren Aufstellung
genehmigt , um für die Bedürfnifle der Reisenden Sorge zu
tragen . Ein solcher Verkauf gehöre daher zmn Betrieb der
Eisenbahnunternchmnngen und sei daher nach 8 6 der Ge¬
werbeordnung den Bestimmungen diese ? Gesetzes nicht
unterworfen . Der Umstand , daß die Eisenbahnverwaltuug
den Verkauf durch Automaten nicht selbst betreibe , sondern
eine Privatfirma damit beauftragt habe , könne hieran
ebenso wenig ändern wie die Taffache , daß die Benutzung
der außerhalb der Bahnhofsspcrre gelegenen Bahnhofs -
anlagen auch dem nichtreiseirden Publikum möglich sei .

r Neb - r den ^" aler Lorenzrn ii L ivfta .
der längere Zeit hier ansässig war und durch seine Aus¬
stellungen im hiesigen Kunstverein auch toeiteren Kreisen
bekannt geworden ist , urteilt der .Kunstkritiker Dr . Paul
Kühn in den „Leipz . N . Nachr ." wie folgt : Die Bilder
Lorenzens haben etwas von dem Zauber und der heim¬
lichen Poesie , die von den Werken der alten deutschen
Meister ausgehcn und unter den neueren von Thvma und
Heider . Lorenzcn hat in München , wo er ei » Schüler
Knirrs war , viel alte Meister kopiert , namentlich Dürer und
Wohlgemut . Und er hat sie studiert an ihrem zeichnerischen
Können , an ihrem Farbensinn sich gebildet und über ihre
Maltechnik »achgegrübelt . So ist «r darauf gekommen ,

mit allerlei Malmethoden , Malgründen u . f . !v . er,o7grcich
zu experimentieren . Mit frischem Wagemut »ereiniqt cr

Kreidezeichnung , Aquarell und Oelfarbe . Er lasiert >on
die Alten und erzielt eine Leuchtkraft , die aller Beachtung
wert ist . Lorenzcn ist ein Holsteiner und er ist vo »
sinnenden , beschaulichen Art eines Claus Groth und Throcor
Strom . Er wollte ursprünglich Musiker loerden , aber der
Maler war stärker in ihm ; was er als Musiker in sich eu

^
pfindct , kommt nun wieder seinen Malereien zu gute .
einer solchen Veranlagung mußten Meister wie Thoma uu»

Herder von entscheidendem Einfluß auf ihn sein . Zu Tho >u "

trat cr in ein nahes Schülerverhältnis ; unter seiner , a"»

reichem Herzen spendenden Leitung gewann er innere Festig
teil . Thoma lehrte ihm vor allem , daß das Kunstwerk
etwas für sich Bestehendes , in Farbe , Zeichnung , Busiassu » <P
Komposition seinen eigenen ästhetischen Gesetzen
worfen sei , Thomas Kunstauffassung , seine Definition
der Farbigkeit und der Bildwirkung berührt sich aufs EngM
mit der Anschauung Marees und seines Kreises . -4 >c

Farben des Bildes haben die Aufgabe , nicht soioohl du

farbige Natur wicderzugrben , als gewisse Empfinduchch
'N

auszulösen , wie z . B . bei Böcklin die violetten Pünltchev
der Herbstzeitlosen auf der grünen Wiese , wie in der Mvch
gewisse Akkorde . Unter diesem Gesichtspuntte sind Lorcw
zcnS Farben aufzufassen , und wer für die Poesie - cr

Farben empfänglich ist , zu dem werden sie in einer fiillc »-

einfache » , volkstümlichen Musik sprechen . Aus dichterychem
und musikalischen Vorstellungen heraus sind ihm
Köpfe mit den feinen landschaftlichen Hintergründen ,
starkfarbigen , beseelten Naturbilder erwachsen , diese
stalten mit dem eigentümlich versonnenen Ausdruck ,n

branngoldcuem Inkarnat , angetan mit tieffarbigen vio ^
te » , roten , grünen Gewändern vor feinempfundenen , za >m

durchleuchteten Landschasien , Das Bild Gottvaters ,
als Türbckröuung gedacht ist, gibt eine Empfindung ,
das Gedicht : Der liebe Gott geht durch den Wald .
Pilger in violetter Toga , in goldener AbenÄlandschaft jßflj
uns in volle » , feierlich . ruhigen Tönen : Gib dem m >'^ !
Pilger Ruh

'
. I » seinen Farben , in denen grün , viost'E

braun und orange vorherrscben , gibt Lorenz - n etwa-

Eigenes , hier spricht sich ei » tünstlerischer Mensch auS . s-er

wirklich etwas zu sagen hat . In seinen Landschaften !!rt‘

Lorenzcn viel von der herben Innigkeit und koloristische"

Feinheit Heiders , bei dem cr auch in Schliersc « als Leristw
der gcivesen ist . Die smaragdgrünen Wiesen , der goldiist
Dämmer der Wälder , die zarte » Fernen , di« leuchtcnde »-
klaren Horizonte , die eindringliche Zeichnung der Kiefers
und Birkcnstämme , die hier und da betonten , auf
poetische und koloristische Wirkung hin ivohlüHerlegte
tails . wie « in paar Rosen , ein Büschel rot « Beeren
ähnliches , alles dies läßt uns von Lorenzens Landschaf '^
Malerei viel Schönes erwarten . Der landschaftliche Hiick^
grund des einen Selbstporträts ist erfüllt von dem roinaw
tisch - heimatlichen Naturgefühl Schwinds . Alles in alle '"

hat man von dieser ersten Ausstellung Lorenzens das g""-
bestimmte Gcfiihl : Aus dem wird was .

Vsrvrischte Nachrichten.
Sehr wenig Sinn für Humor scheint ^

„ Bad , Loudesztg ." bei ihren Lesern vorouSzusetzen , da w
iolgende Schnurre als „ Humoristisches zur Schulftage " a»st
lischt : Im badische » Oberland sitzen der noch junge Pstk -"

Herr nud der „ Pestalozzitritz "
, der Lehrer , im Filial ,

kleinen Bergnest , zusammen beim Abendshoppen . D »

Pfarrer will den Lehrer ein bischen foppen und spricht stk"

Verwunderung darüber auS , daß er ( der Lehrer ) «m » W
an die zwölf Jahre im schlewibezahlten Filial sitze .
Welt sage , da müsse doch etwas nicht in Ordnung st '"-

„ Herr Pfarrer, " erwiderte der Angegriffene , „ ich will Jv "/ .
etwas sage », da oben im Filial plagt mich kein OrgeljM
und kein Pfarrer . " — lind daS soll ein Witz sein ? Alle
Respekt vor jenem „ Pestalozzifritz "

, der Angst hat vor dem
Pfarrer uud dem — Orgelspielcn l

* * Der Wiederaufbau de » Campanile -
Venedig wird gemeldet : R -chdem olle Vorarbeiten nunmey »

beendet sind, soll demnächst mit den Arbeiten d«S Wieder «

aufbanes des cingestürzten GlockenturmeS begonnen wcrdcn -

ÄlS Tag wurde der Festtag des Schutzp - ttonS vo » LencoG
deS hl . Markus , der 2b , April , fcsigescyt . Don eim

„ Grundsteinlegung " kan» sclbüvcrsiändlich keine Rede stt"-
denn der unterste Teil deS Turmes ist bekanntlich bc >>»

Zusammenbruche verschont geblieben . Dennoch soll die Fe >
^

in fast gleicher Weise vor sich gehen , wie bei einer Gr » "-

fteinlcgung . Die Behörden rc . werden sich offiziell an dr

Feier beteiligen , und der Kardinal Enno , Patriarch
Venedig , wird die Weihe der Arbeite » vornehmen . C""

genaue Veröffentlichung der cingcgangeven Gelder ist disA
noch immer nicht erfolgt , doch nimmt inan hier allgcu :r>

an , daß die bereits vorhandene Summe hinrcichen ivird ,
die Arbeiten vollenden zu können . — Der mit dem Wiedft .
aufbau deS MarkusturmcS betraute maiiändisttie
Luca Beltrami , der sich bereits nach Venedig begeben
und mit den Vorarbeiten beichäftigt ist , hat den in dr

lctzleii Zeit aufgelauchte » Gerüchten , wonach die Fundanirr
des Campanile und der andern Gebäude des Markuspld

"

nicht mehr die wünscheiiSwerte Widerstandsfähigkeit bciitz ^
'

entschieden widersprochen . Er hat , mie schon früher 2st" ö
erklärt , daß eine Verstärkung raffam sei. und zwar wk

diese , da eine Vertiefung ausgeschlossen ist, in der « v ,
breitcrung der Fundamente gesucht werden müssen . ~

größeren Sicherheit halber wird man wachten , die Ellorrr
stade , nnd die pyramidale Turmspitze , die ohne genüge '! ^
Rücksicht ans die Tragfähigkeit dcr Fundamente später »>

zugcfügt und von sehr bedeutendem Gewictite gewesen
leichter zu konstruire » . AIS der beste Theit de« Baumatrftal .
des alten Campanile haben sich die römischen antiken 3 .

tC*L
erwiese » ; Boni glaubt , einen Thon von den gleichen
schäften entdeckt z » haben , und hat schon Schritte getan , >

die Herstellung deS Mörtels aus der unübertreffliche »
zolanerdc der römischen Campagna zu ermöglichen ,
Höherlcgung der Pflasteiniig deS MarkuSplatzes sind g
Zeiten zwei und eine halbe von den fünf Grauitstuftn "

,
Unterbaues verdeckt wo >den ; ob sie beim Witderaul g
sichtbar gemacht werden , wie es die Erbauer des
gewollt haben , wird davon adhänaen , ob die Fuudam
erneuert werden muffen oder nicht . Die Loggetta S «

^
vinos wird gleichfalls in der früheren Form » eben ^
Campanile wieder anfgebant werden , aber ohne <i
diesem zu verklammern . Ueber die mutmaßliche 8 ^0 ""'

deS Neubaues hat Bellrami vorsichtiges Sch neigen
" Wasesmit der amerikanische « «3 ' % f

keit " aufsichhat , das sucht Otto v . Gottberg
interessanten Antike ! über „ Amerikanische Charaktcrz, .» ^
de» er in der Aprilnuin -mer von Velhagcn « -
„ Monatsheften " veröffentlicht , gegenüber dcr avgewr ,,
Vorstellung auf ein sehr bescheidenes Maß zurückz » ! » 1 ^
Er schildert , wie die Menschen auf der Straße stssj . . „x,i
sichtslos ohne Entsci/uldigungsworte mit den
einen Weg bahnen . „ Sie scheinen alle in fiebccnbei „̂
schreibt er , „ und doch ist die vielerwähnte
ihankees insofern Mythe und Märchen , als sie ‘ , ,„it
Nutzlosem und Unwese »tliü )e >n verschendet . Er

fliegenden Rockschösse» über die Straße zu scinemll
Frühstück und würgt dies niit Eiswasser und gn "l '

Kaffee in fünf Minuten hnnuiter . Auf dem Nuarr 9 ygk
bleibt cr vierzig Minuten offenen AugeL und M » -

einem Hause stehen , zu dessen Fenster nn
Stockwerk man einen . Schreiblisch hinauswmdet . J «

c iit
wird so viel Zeit veötrödelt , wie in Amerika .
so reiches Land wie dieses , kann sich solche Z« >rvc j iy if,

gestatten . Bauen die ?)ctnkees ihre Häuser schn« ü 91W*

so geschieht dies , weil sie mehr Arbeiter
das Individuum treibt mit seiner Langsam »elt

leistungen den Nervösen geradezu zur
dcr sich einmal den Händen eines amenkanffch « w '""

oder des allgcgenloärtigen Stiefelputzers anverr

dies dem Schreiber nachfühlen .
"



Scfearm * & Gross
Maschinenfabrik, Eisengiesserei und Kesselschmiede,

Nürnberg '.

Dampfmaschinen, Heissdampfmaschinen ,
Lokomobilen , auch für überhitzten Dampf,

Dampfmotoren , Dampfkessel jeder Art, mit
und ohne Ueberhitzer .

Umänderung bestehender Anlagen in solche für
Überhitzten Dampf. ( Bedeutende Kohleuerspamis .)

Vertreter für Württemberg und Baden :
Ing . Adolf Cross , Techn . Bureau, Karlsruhe .

Sämtliche Neuheiten nur bester und elegantester
Herren - und Knaben -IConfektioi

Einer verehrlichen Einwohnerschaft Karlsruhes die er¬
gebenste Mitteilung , daß die

Gepäck- unb ErpreßgillbejiSItem
Karlsruhe (Hauptbahnhof)

mit Wirkung vom 1 . April cr . ab den Unterzeichneten über¬
tragen wurde und empfehlen sich dieselben zur Besorgung
(Aufteilung und Abholung) aller Gepäck- und Expreßgut- I
srndungen von und zur Bahn. fs

Karksruhe , den 1 . April 1903.
Werner Gärtner ,

Ä Amtliche Gepäck - und GLprehguibeMerei,4 Karlsruhe (Hauptbahnhof).
im

Frühjahr

ebenso

Stoffe in und ausländischer Fabrikate
sind in überaus großer Auswahl eingetroffen und werden zu

streng festen, sehr billigen Preisen abgegeben.

KOUllllllllik &llt 611 ”” A.ÜZÜQ G jeglicher Stoffarten und allen Preisla 'r

piegei
Kaiserstrasse 76 4- Marktplatz.

eis
Telephon 1207 .

Kommunikanten -Uhren
in reichster Auswahl.

Engen Klingele ,
Karlsruhe , Erbprinzenstratze 26 . 1

Frühjahrs -Nenheiten
in

rstoffen
Cfefor . Klein , Karlsruhe

Durlacherstr . 97/99 . Telefon 1722 .

Grösstes Lager fertiger Bettten , Bettsteilen und
Polstermöbel , Tische , Stühle , Spiegel , Verticos ,

Kommoden , Bettfedern ,
Rosshaare .

Uebernahme
ganzer Anssteuern .

Ständige Ausstattung von
Schlaf -, Wohn - und

Speisezimmer -Einrichtungen .
Prompter Versand nach

Auswärts . Billige Preise .
Langjährige Garantie .

Ansicht jederzeit gerne gestattet .
Kostenvoranschläge gratis.

und

lusenstofTen
I

2

•s S § c
R -“ « a <_a g -c

® >S ® "
jstS ®o g jo .Zi A

I Ze * - Z

£ Sj * tSx > *

« rgf
K *.2 ft g £
9 ® 2? iü ^4 öSä ‘- £ •3 2

ö 52 - cL bb
a * * e« g <x>Z3’S © "g > *J2

•S ß jg O O® o «53 w
.55 P

empfiehlt in grosser Auswahl
m

chneider .
§ .
& S

‘Sra « S
*3 * 8 - ® e

Erstkommunikanten-Stiefel
tefSjSÖ ? ° Mli,ten ** bi«,«» gefteWe« I

H . Freiheit ,
Kaiferstrahe 117 .Telefon 1271,

P. Buscluni
Karlsruhe

HO

P . Buschifiii ,
Sonnen - und Regenschirm -Haus ,

116 Kaiserstraße 116.
Mein außerordentlich reichhalligcS Lager ist mit den letzten Neuheiten in

nur soliden Waren bestens sortiert und verkaufe zu außergewöhnlich billigen
Preisen , so daß allen Ansprüchen entsprochen werden kann im Interesse meiner
werten Kundschaft .

Große Auswahl in allen Stoffen und in allen Farben zum Ueberziehen
Von Sonne » - und Regenschirmen zu den billigsten Preisen .

Indem ich streng reelle Bedienungzustchcre und um geneigten Zuspruch bitte,
zeichne hochachtend

P . Buschini , LpWl -Lchimgeschiist,11V Kaiferstraße 110 , im Hanse des Herrn Munding .
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Durch die Unterzeichnete ist zu beziehen :

Abeitiiimdllchtkil fnr die Lawochk.
Per Stück 20 Pfg .

Aktiengesellschaft „Badenia" in Karlsruhe.
Bevor

^ br kaufen, besehen Sie gütigstkn rerchhaltigeS Lager in

Uhren jeder Art .
kr. BoMinger, ährmach »,

Kronenstratze 49.

»Merkur“
»Ideal“

Soimeyer ’s

Maatzanzüge
äm . 45.—

„ . ä Mk. 50 . -
’^ xquisit “ ä Mk. 55 .—
* Ê 2Ä .

otVÖ0enb flutt vrei8 ,

Lager moderner ge¬
diegener Stoffe.

5,,
^ ' Schneyer ,a,, ufoffMr jnanJ.enj nnö Herren ,

Grf . ^ kidrr .Maastaeschäst .
1 ^ .Marien - und Werdrrstraße .

! Möbelfabrik und Lager
! von

Potticz Schroff ,
LVerderstraste 57 ,

empfiehlt sein großer Lager in
allen Sorten Kasten, und Polster -

I möbeln . Bette « , Spiegeln
^ Stübien » Bettfeder « tc.

Infolge eigener Fabrikation und
großer , vorlhcilbafter Einkäufe

[ streng, reell und billig .
Komplette Aussteuern in jeder

Preislage finden besondere Be- !
j rücksichtigung .

Ansicht gerne gestattet .
Teilzahlung nach Uebercinkunft .
Ausarbeiten von Polstermöbelnbei

^bilUgster Berechnun g . jf

ÖanhoU vom Ibdruch ,
sehr gutes und anderes Baumaterial,
als Fenster, Türen , Ziegel rc . werde ,
billig abgegeben Schcffelstr . 56 , 2 . St

I Kreuzstrotze 39 — vis-ä-vis dm Palaisgarten — am
bringt von heute ab folgende Weine als Spezialitäten zum Ausschank .

Weissweine :
1961 « Bühlerthüler Weißherbst . per 7 * Ltr . M . 6,36 ,
1966 -r Jhringer . .

‘/4 „ 8». 6,36 ,1966 « Markgräfler . ' /. M . 6,35 ,1966 -r Rappoltsweiler Museateller . „ M. 6,46 ,

Rotweine :
1898 « Rappoltsweiler . per V, Ltr . M . 6,46 ,
1966 « Rousillon , feinster milder französ . Rotwei « . */. » M . 6,35 ,
1899 « Mavrodaphne » feinster , herber griech . Rotwei « „ „ M . 6,35 .

Für reiue CrigittülUlciuc wird garantiert.

Vollständig
konkurrenzlos

ist mein gebrannter
Perl -Kaffee , Pfd . 90 Pfg ., bei

5 Pfd . 85 Pfg .
Flach -Kaffee , Pfd . 80 Pfg ., bei

5 Pfd . 75 Pfg.
Niemand sollte virsäumkn , sich davon

zu übkrzengen .
Besserer Perl , Pfd . 110,140 Pfg .,
besserer Flach , Pfd . 100 , 120 und

160 Pfg .,
Malz -Kaffee , Pfd . 20 Pfg ., 3 Pfd.

50 Pfg.
Kneipp -Kaffee , Paket 18 und

36 Pfg.

K u k u o ,
echt Holländer, Pfd . M . 2.20,
Deutscher Pfd . M . 1 .50,

1U Pfd . 40 Pfg.
Diverse Tee

in nur vorzüglicher Qualität »nd
zu äußerst billigen Preisen .

Beruh . Kranz ,
3) « erderplatz 37,40c !v,Make 40k.

38 Stiftcftrale 36.

Mittagstisch * Gasth . z. König
von

Württemberg
(3 Minuten Mm Bahnhof).

für einen guten , werden Abonnenten gesucht.

Iischer's Weinstube - Äreuzstraße 29,
am Hauptbahnhof Schöne Logierzimmer ,

alle i. Etage .
Aug . Oesterle .

i

Ein kräftiger Junge
achtbarer Eltern findet sofort oder an
Ostern Lehrstelle bei St . Herr , Schlosserei,
D«r >ach . (Kostund Wohnungim Hause .)

Männer . BintenziuS . Verein sucht
für eine arme Familie einff TTTJT 1 T) mri mit und ohne Firma Bnef-, Post - und Akten

Ll ii il » 1Z LR. 1 u formal empfiehlt billigst die Sachbrullierei
her Aßiitn-rsefschast .Z»belli«" iu K»rl,r«tzr Llnderbett mit Settivrrk .

Näheres bei Albert Klink,Herrenstr . 56



kckdiztk Gkhilfkiistellk .
Btt Katbol . TtiftuugSverwaltung

Kouftsnz ist die erste Gehilfenstelle neu
zu besetzen . Im Rechnungswesen erfahrene
Bewerber auS der Zahl der Finanz -
assisteiiten oder Finanzgehilfen »vollen
sich »nit Angabe ihrer Gehaltsanfprüche
und unter Bezeichnung des Termins,
bis zu welchem sie den Dienst antreten
können, längstens bis 15. April ds . Js .
an gedachte Verwaltung wenden . Bei
Zufriedenstellender Dicnstführung kann
srincrzeitige etatsmäßige Anstellung im
Dienst der Katholisch - Kirchlichen Ver -
»nögenSverwaltung erfolgen . ^

Vergebung einer Aliort -Her-
steilung im Hchngebiet.

Die Errichtung eines Abortes im
Hafeugelände und zwar:
1 . Grab - und Betonarbeit,
2 . Lieferungund AufstellendesHäuSchenS

aus verziuttein Wellblech
soll vergebe» »verden .

Die Bedingungen für beide Leistungen
liegen auf dein Bureau des Tiefbauaints
zur Einsicht auf.

Endlerinin der Verdingung ist der
1l . April , vonnittags 9 Uhr .

Karlsruhe, den 27 . Mürz 1903 .
Städtisches Tiefbauamt .

FWuiht Mirikchlii
bei Dallau

gibt jetzt billigst ab : Brut der Bach¬
forelle und des Bachsaidlings , später
auch der 9>cgeiidogrnforellc ; soivie
Setzlinge iin Scpteinber.

Kerzen
fürErstlommunikanten,geziertu .ungeziert ,
Kerzenkränze , Kerzentücher,

Rosenkränze
billigst bei
Friede. Zirk, Hchiihenstraße 46.

Neue Pianmos,
MiUM , scüönß Iiistrumente, |
mit vollem Ton . angenehmerSpiel¬
art ; System krenzs&itig , mit mas
sivenMetallrahmen, Kl lenbein - 1
klaviatur pfiehlt zu ^ 475 I
<5 520 . JL 550 , Ji 080 und !
höher mit langjähriger Garantie, j

Ludwig Sctiweisgut,

Gewerbeschule .
Schlußakt und Preisverteilung finden Mitttvoch , de» 8 April, vorm .

9 Uhr , im Anstaltsgebüude(Zirkel 22) statt ; die Ausstellung der Zeichnungen ,
schriftlichen . Modellier - und Wcrkstätte -Arbciten , soivie der zeichnerischen
und schriftlichen Arbeiten der handelögewerblichcn

Anlerrichts-Kmse für Frauen und Jungfrauen lGeMlsgrhillmneu ),
für »velche die öffentliche Prüfung auf Dienstag , den 7 April , abends 8 Uhr ,anberaumt ist, wird am 9 ., 11 ., 13 ., 14., 16. und 23 . April, jeweils nachmittags
von 1— 6 Uhr , deni allgemeinen Zutritt unentgeltlich geöffnet sein.

Karlsruhe, ain 24 . März 1903 .
Der Gewerbeschul -Borstand .

Rektor : Dr . Catliiau , Architekt.

Zahnarzt Lorenz ,
Karlsruhe , Kaiserstrasse 136

( Friedrichsbad ) .

in allen Preislagen
neueste, elegante Formen

nur beste Fabrikate
in unerreicht grosser

Auswahl empfiehlt

Wilh. Zeumer
Karlsruhe.

127 Kaiserstrasse 127 .
« a

Vereinsbank Karlsruhe
eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht

Karlsruhe , Kreuzstrasse 1
gewährt ihren Mitgliedern

Vorschüsse an! bestimmte Zeit,
Kredite in lautender Rechnung

und
diskontiert Wechsel ;

sie besorgt
An- und Verkant von Effekten und dergl . ,
Umwechselung von Zins- and Dividenden -Scheinen and

fremden Geldsorten,
Einholung neuer Coupons- and Dividendenbogen , Um

tausch von Interimsscheinen in definitive Stücke
und dergl . ,

Einkassierung von Wechseln ,
Auszahlungen und Wechsel nach europäischen , amerl

kanischen und allen sonstigen fremden Plätzen .
Dieselbe nimmt auch von Nichtmitgliedern

Bareinlagen anf Check-Konto, auf Sparbuch und mit
längerer Kündigung,

sowie
verschlossene und offene Depots zur Verwahrung und

Verwaltung unter voller Haftbarkeit nach den
Bestimmungen des Gesetzes ;

sie vermiethet
in ihrer unter Anwendung aller Erfindungen und Fortschritte der

Kassenbautechnik neuerbauten

Stahlkammer
Schrankfächer, zur Aufbewahrung von Dokumenten , Wertpapieren ,

Edelmetallen und Schmuckgegenständen bestimmt ,
unter Selbstverschluss der einzelnen Mieter .

G. Schmidt - Staub ,
H of -IJli rmacher ,

154 Kaiserstrasse , Karlsruhe , Kaiserstrasse 154,
Tuschen -Uhren

zu
Erst-Gommunion-Geschenken .

Grosse neue Answall . Answallsenrlimgen bereitwiilijtsL

Karlttruhe , Erbiiriuzensr . 4 .

Mute

Erstkommunikanten -,
Herren- mb Knaben-

Anzüge -
Buxkin , Cheviot , Kamm¬
garn , größtes Lager, billigste
bis feinste Genres , unübertroffen
billige Preise .

^iifrrlignng «ach UH,
bekannt billigst, tadelloser Sitz,
solide Verarbeitung, Werkstätte
im Hause.

IolMnHkrtknjikiu
Manufakturwaren , Anzugstoffe ,
Kleiderstoffe , fertige Herren¬
garderobe, Ecke Erbprinzen -
»md Herrenstratze 25 .

CliristOcrtel ,
Kaiserstr. 101/108 ,

Mallllfarturwaarku -, Sette»,
und Ausjlaltüngg . Geschäft.

Großes Lager fertiger
Nette«, Bettstellen, Nett¬

federn , Ilkanm, Aotzhaar,
Steppdecken , Wolldecken,

Niqnödecken , Alaumwoll- und
4einemvaare» u . s . w.

Uebernahme
ganzer Anssteuer «.

5fiiudigkA«sfltknng vou5chlchimmkr -8iurichtMgku in allen Warten .
Billige Preise . — Beeile Bedienung .

Kostenvoranschläge nnd Muster stets gerne zu Diensten.
ii

m.

Kochherde
kauft man am besten und billigsten in
der Fabrik selbst , offeriere dieselben von
80 Mark an.

Spezialität : Emailherde
in jeder gewünschten Ausführung.

Ausmauerung, AuSputzenund Reparireu
alter Herde billigst .
Kail Ehreiser,

“
1I
I
l

Crebruder Sölmer
Ecke Wilhelnistrasse und Werderplatz

Möbel - , Betten -, Tapezier- und Dekorations-Geschäft
Eigene Werkstätte .

Grosses Lager . Billige Preise .
Reelle Bedienung .

Lieferung kompletter Aussteuern in allen Preislagen .
Uebernahme aller Tapezler -Arbeiten . . .. , ■
Umarbeitung Ton Betten und Polstermöbeln . 3ZH

- Dekorationen werden geschmackvoll ausgefüiirt . ■ —

Lager in : Ronleanz, Gardinen , Teppichen etc. etc.
Alleinfabrikation der patentierten und prämiierten

^

Oesnndheits -Obermatrat ze D.R .P. 124132 .

_ ^

Ausverkauf zmtlckgesBlzlar Sonnensdiirme ! !!
“äs ?' W . KERN,SiMtrM , . Ä *

Um mit zurückgesetzten Sonnenschirmen vor Ostern zu räumen , werden selbige
so billigst als möglich abgegeben .

Wie sonst bekannt
grosse Auswahl in allen Neuheiten bis zu den einfachsten .

Halbseidene Sonnenschirme in schwarz und farbig vnn 2,50 Mk. an.
Auch wird alles nach Wunsch angefertigt . — Stoffe zum Ueberziehen in grosser

Auswahl . — Ueberziehen und reparieren schnellstens und billigst .

Wilh . Kern , Kaiserstr. 139 , Ecke Marktplatz .
^ j|

umon
empfehle ich in reichster Auswahl :

TAfi -M M •; , 1 „1, Ar, . Weisse Stickerei- Röcke , Hemden , Bein-
X) 111 luLctilCJl “ ll » kleider, Taschentücher und Strümpfe.
1? , , IZ '

-nalwvn • Weisse Oberhemden , Kragen , Manschetten,X! 111 JUidiUt ?! ! « Krawatten , Taschentücher und Socken.
Beste Qualitäten bei billigsten Preisen .

Leopold Kölsch ,

W eissA Kölsch Ih-trii !
211 Kaiserstrasse 211 .

Unsere reichsortierte

Kstev^Musstellung
empfehlen wir zn zahlreichem Besuch .

& Rees ,
Konditoreinmrenfabrik,

4S Kronenstrasse 48 .
An Sonntagen geschlossen .

Palmsonntag ausnahmsweise geöffnet . “ ^ fl|

Ad. Stein,
K . arlsrulie .

Auswahlfendungen nach auswärts porto¬
frei aegen freie Rücksendung .- Referenz -Angabe erforderlich. —

Erste Bezugsquelle des Landes
für

praktische sowie elegante

naöen ^ MnIÜge !
Ständiges Lager : _

mehr als 1000 Piöeen . ^
Billigste , streng feste Preise .

Mr die heilige Fastenzeit .
Im Verlage der Unterzeichneten ist vorrätig :

Kirre
Dieselbe , von einem badischen Seelsorgsgeistlichen verfaßt, eignet

$ iaxC&xu § ex GoLosserrrn.

alle jene Kirchen, in denen Kreuzwege errichtet und diese Andacht öffentlich und
gemeinsam verrichtet wird. Die Gebete sind in die Form der Betrachtung ge¬kleidet und so kurz, daß alle vierzehn Stationen in einer Andacht vollendet werden
können. Der Preis stellt sich pro Einzelnes auf 1« Pfg ., pro Hundert« Mark 50 Pfg .

" v i
Karlsruhe. Buchdruckerei „ Badenia ". I

Täglich Theater Vari <5t€ .
Anfang 8 Uhr . Kaffen -Eröffnnng 7 Uhr»

Jeden Sonn - und Feiertag 2 Vorstellungen .
Anfang 4 und 8 Uhr . — Alle 14 Tage neues Programm ._ __

Verantwortlich :
Für den politischen Teil :

Josef Theodor Meyer .
Für Kleine badische Chronik, Lokales ,
Vermischte Nachrichten u. Gerlchtssaal-

HermannBatzler .
Für Feuilleton, Theater , Konzerte .

Kunst und Wissenschaft :
Heinrich Vogel .

Für Handel und Verkehr , Hans - uir»

Landwirtschaft, JnserateundReklmneN.

Heinrich Vogel .
Sämtliche in Karlsruhe .

Rotationsdruck und Verlag der Aktien¬
gesellschaft „Badenia " i »Karls ruhe-

HeinrichVogel , Direktor.

Orgamjien -Verträge
der neuesten Verordnung des Hochw . Erzb . Ordinariats angepaßt sind
soeben erschienen. Per Buch Mk. 1 .— (einzelne Bogen 5 Pfg .) .

Zu beziehen durch die
MÄengesessschaft „Badenia" in Karlsruhe .

Verloren wurde am Sonn¬
tag, den 29 . März,

eine goldene Damenuhr nebst goldener
Kette und Kreuzchen beim Weggang
aus der Mittagsvorstellung im Apollo¬
theater oder in der Marienstraße dis zur
Liebfrauenkirche . • Der redliche Finder
lvird gebeten , die Uhr rc . gegen gute Be¬
lohnung aözugeben . Adresse zu erfragen
in der Expedition des „Bad . Beobachters ".

Auspolstern
von Möbel und Matratzen , sowie
Neuanfertigung derselben . Postkarte
genügt .

Albert Frust ,
7 !tas inenplatz 7.
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